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Was ist Heimatkunst. Ulm
dieses Thema sprach an der
Generalversammlung der
Innerschweizerischen Heimatschutzvereinigung

zu Einsiedeln Dr.
P. Albert Kuhn. Der
ausgezeichnete Vortrag sei hier nach
dem Referat des „Vaterland"
skizziert.

Der Redner fragte und gab
die Antwort darauf: Wie sind
wir um die Heimatkunst gekommen

— Und wie gelangen wir
wieder zur Heimatkunst? —
Jedermann weiss, dass der
beklagenswerte Tiefstand der
Kunst nicht nur in der Schweiz,
sondern in Europa überhaupt
nach der französischen Revolution

eintraf, der durch die
welterschütternden napoleonischen

Kriege erst recht gross
wurde. Jeder Zusammenhang
mit der Ausübung der frühern
Kunst und des frühern
Kunsthandwerkes war abgebrochen,
jedes Band der Überlieferung
bis auf den letzten Faden
zerrissen. In der Literatur war
damals bereits eine neue
Richtungangebahnt worden. Da der
Blick in die Zukunft damals
ganz aussichtslos war, schaute
man in die Vergangenheit, in die
beste, schönste Zeit des künst-
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lerischen Schaffens, in das frohe,
heitere, jugenderfüllte Mittelalter,

wo das religiöse, nationale,
gesellschaftliche Leben die
herrlichsten Blüten getrieben. Dort
suchte auch die Architektur ihre
Vorbilder und Muster und wurde
so eine Kunst der Nachahmung.
Das ist die Periode von 1815 bis
1870 und mit ihren Ausläufern
bis 1890. Man ahmte recht und
schlecht, meistens aber schlecht,
Gotisches und Romanisches
nach. Man baute inRenaissance,
in Barock; man baute nach
persönlicher Liebhaberei ohne
Rücksicht auf die eigene Scholle,
ohne Rücksicht auf die eigene
Zeit, die Gegenwart, undsokam
man um die Heimatkunst.

Noch mehr zogen die
Verkehrsverhältnisse von ihr ab.
Sie haben die Entfernungen
aufgehoben, die Reisebeschwerden

undReisekosten vermindert.
Der Mensch wurde mehr denn je
Kosmopolit. Er wurde mit
fremden Ländern, Sitten,
Einrichtungen, Bauarten leicht
bekannt. Viele Berg- und
Tallandschaften, die bisher von aller
Welt abgeschlossen waren, wurden

nun mitten in das Verkehrsieben

hineingezogen. Wie nun
aber, so führte der kunstsinnige
Herr etwa aus, die schönste
Geldmünze mit dem schärfsten,
eigenartigsten Gepräge, wenn
sie durch zahllose Lande geht,
abgeschliffen und abgegriffen
wird, so ergeht es auch der
Eigenart der Menschen. Durch
den häufigen Verkehr mit den
verschiedensten Menschen, aus
den verschiedensten Gegenden
und Ländern, werden die
Eigentümlichkeiten der Mundart und
Sprache, der Tracht und
Kleidung, der Sitten und Gewohnheiten

ebenfalls abgeschliffen.
Es bildet sich so eine
Durchschnittsart ohne eigenartiges
Gepräge, die überall und
nirgends passt,überall und nirgends
heimatberechtigt ist. Das Gleiche

ist auch der Fall mit der
Bauart der menschlichen
Wohnung. Das Haus, dessen Stil
durch jahrhundertelange Erfahrung

der zweckmässigste und
passendste schien, kommt ausser
Kurs. Der Bergbewohner baut
sich ein Haus, das nur für die
Ebene passt, der Bewohner des
Flachlandes eine Wohnung, die
nur für das Hochtal passt. Wie
viele heimelige Dörfer, wie viele
idyllische Landschaften wurden
entstellt durch protzige und
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